
»Das Ewig-Weibliche
zieht uns hinan.«

Das große Finale des Epos: Fausts Himmelfahrt in den Bergschluchten

Die Evangelien und die zirka vier-
hundert Jahre später von der ka-
tholischen Kirche unter Papst Hie-
ronymus aus dem Bibelkanon
en�ernten Apokryphen, berich-
teten, dass zahlreiche Frauen Je-
sus folgten und zu seiner Kreuzi-
gung pilgerten.

Drei von ihnen wurden in fast al-
len biblischen Texten personifi-
ziert, zum Beispiel im Johannes-
evangelium, wo es heißt: »Bei
dem Kreuz Jesu standen seine
Mu�er und die Schwester seiner
Mu�er, Maria, die Frau des Klo-
pas, und Maria von Magdala«,

Maria Magdalena. Goethe grei�-
auf diese Erzählung zurück und
lässt nun im Finale seiner großar�-
gen Menschheitsparabel die drei
biblischen Pros�tuierten Magna
Pecccatrix (die große Sünderin
Maria Magdalena), Mulier Samari-
tana und Maria Aegyp�aca als Bü-
ßerinnen aufreten. Es ist dies das
»Liebesfest der Schlußszene, wo
es mit der gere�eten Seele nach
oben geht«, so Goethe zu Ecker-
mann im Jahre 1831.

Die Büßerin Maria Magdalena. Das Gemälde
von Ippolito Scarsella genannt Scarsellino
(1551-1620) diente als Vorlage für die neuen
Zinnfiguren.

Willem Dafoe als Jesus, Barbara Hershey als Maria Magdalena und Harvey Keitel als Judas in Mar�n Scorcese´s
Skandalfilm »Die letzte Versuchung Chris�« aus dem Jahre 1988 nach dem Roman von Nikos Kazantzakis.



Folgt man dem Faustexperten und
bedeutenden Philologen Profes-
sor Albrecht Schöne so íst die Lie-
be das Haupt- und Grundwort,
dass 14mal wiederholt die
Schlussszene dieses letzten Faust-
kapitels beherrscht, »die allmäch-
�ge, von der Pater Profundus hier
singt, dass sie alles bildet alles
hegt«. Goethe stelle die Liebe als
das gnädig hilfreiche, re�ende
Ewig-Weibliche in den Gegensatz
zum irrend Strebenden Faust, dem
Tä�gen und Gewaltsamen, der ge-

radezu als Ewig-Männliches vorge-
stellt würde. Der Chorus mys�cus
beschließt denn auch das Drama:
»Alles Vergängliche Ist nur ein
Gleichnis; Das Unzulängliche, Hier
wird's Ereignis; Das Unbeschreibli-
che, Hier ist's getan; Das Ewig-
Weibliche zieht uns hinan«.

Das Ewig-Weibliche kann als das
Prinzip der Liebe betrachtet wer-
den, welches dem Ewig-Männli-
chen, dem faus�schen Titanismus
entgegengesetzt ist.

Die in höherer Atmosphäre schwe-
benden Engel, Faustens Unsterbli-
ches tragend verkünden es:

Gere�et ist das edle Glied
Der Geisterwelt vom Bösen,
Wer immer strebend sich bemüht
Den können wir erlösen.
Und hat an ihm die Liebe gar
Von oben Theil genommen,
Begegnet ihm die selige Schaar
Mit herzlichemWillkommen.

Links oben: The Ascension, Ölgemälde von
BenjaminWest (1801), Denver art Museum.
Die Vorstellung vom Himmelsaufs�eg zieht
sich durch alle Epochen. Beginnend mit dem
an�kenMythos der Himmelfahrt des Hera-
kles, über den zum Himmel entrückten Ro-
mulus, von den Legenden im alten Ägypten
und den Seelenreisen der Schamanen, der
Himmelfahrt Jesus Christus, bis zu den isla-
mischen Überlieferungen vom Aufs�egMo-
hammeds ins Firmament.

Rechte Seite: Die Zinnfigurengruppe mit den
drei Büßerinnen und den Engeln, die mit
Faustens Unsterblichem in höhere Sphären
schweben. Farbliche Komposi�on des Minia-
turmalers Reinhold Pfandzelter.
Ganz rechts: Die Himmelfahrt der Maria
Magdalena. Gemälde von Guido Cagnacci.
um 1640, Florenz, Palazzo Pi�.

Oben: Byzan�nische Ikone der heiligen Ma-
ria Magdalena mit ihrem A�ribut, demMyr-
rhegefäß. In den Anfängen der christlichen
Bewegung und auch noch später in der Ost-
kirche wurde sie als Heilige verehrt. Kirchli-
che und gnos�sche Schri�en stellten Maria
Magdalena sogar mit Petrus auf eine Stufe.

Die Büßende Magdalena von Guido Cagnacci, Privatsammlung. Das Lukasevangelium berich-
tet, dass Jesus von einem Pharisäer namens Simon eingeladen wurde, in dessen Stadt auch
eine »Frau mit schlechtem Ruf« lebte. Sie wusch Jesus die Füße mit ihren Tränen reinigte, sie
mit ihrem Haarschopf trocknete, küsste sie zärtlich und rieb sie mit Salböl ein. »Deswegen
sollen ihre vielen Sünden vergeben sein, sie hat viel geliebt«, sprach Jesus.

Wie die Kirche das Bild der
Maria Magdalena wandelte
Die katholische Kirche hat das Bild der Frau
aus Magdala im Lauf der Zeit verändert, er-
läutert die Theologin Susanne Ruschmann,
die sich in ihrer Doktorarbeit mit der Ge-
schichte Maria Magdalenas befasste. Die
wich�ge Rolle, die sie noch in der Urkirche
inneha�e, wurde in der Westkirche wohl
aus poli�schen Gründen zurückgedrängt,
vermutet Ruschmann. So bekam Maria
Magdalena den Ruch der Sünderin. „Es kam
im Laufe der Zeit zu einer Vermischung mit
anderen Frauenbildern, die im Neuen Testa-
ment erwähnt werden“, sagt die Theologin.
So werde Maria von Magdala unter ande-
rem mit der Sünderin – vermutlich einer
Pros�tuierten – in Verbindung gebracht, die
Jesus die Füße mit Öl gesalbt hat – ein enor-
mer Abs�eg der eins�gen Konkurren�n des
Petrus. (Quelle: FOCUS online, Lisa Kleine)



Figuenvorstellung Faust II – Ergänzungsfiguren zur Grablegung Fausts

01 Maria Magdalena
und zwei andere
Büßerinnen, 02 Felsge-
stein, 03 Mephisto-
pheles wütend,
04 Engelgrupe mit Fausts
Seele gen Himmel
schwebend.

Zum Set, verpackt in einer hochwer�gen Karto-
nage, gehören vier unbemalte Zinnfiguren in
30 mm Größe, eine schöne Postkarte als Bema-
lungsvorlage und ein informa�ves 4-sei�ges
Booklet mit vielen Abbildungen. Illustra�onen
Sascha Lunyakov, Gravuren Regina Sonntag.
Zu bestellen per E-Mail bei dieter@beller.info
oder im Shop auf www.bellazinnfigur.de

In den Bergschluchten
Fausts Himmelfahrt
In der bereits erschienenen Serie »Fausts Grablegung« trium-
phierten die Himmlischen Heerscharen über die teuflischen
HelfershelferMephistos und re�eten Fausts Seele vor dem Höl-
lenschlund. Nun haben die Engel sein Unsterbliches in einemy-
thische Landscha� entrückt und tragen es zum Himmel empor.
Mephisto wütet, weil ihm
ein großer einziger
Schatz pfiffig weg-
gepascht wurde.

Unter den Büßerinnen, die
der Szene beiwohnen befin-
det sich neben der großen
SünderinMaria Magdalena
auch Gretchen, die ihren
Kindsmord bereut und dem
Geliebten Faust folgen wird.
Wir sehen hier den aller-
letzten Akt des Faustepos
von Johann Wolfgang von
Goethe.
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